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Lehrprobe Mathematik

Uhrzeit: 11.55 – 12.40 Uhr, 5. Stunde


Raum: Raum 30

Klasse: LK Mathematik II. Semester


Klassenstärke: 15 (10 J; 5 M)

Thema: Bedingte Wahrscheinlichkeit

Bemerkungen zur Lerngruppe:

Der Leistungskurs ist ein freundlicher und insgesamt interessierter Kurs. 

P. und F. arbeiten fachlich auf einem sehr hohen Niveau und zeichnen sich besonders durch fachliche Korrektheit aus. Sie beteiligen sich sehr viel, so dass ihnen häufig nahegelegt werden muss, sich zurückzuhalten, um dem Rest des Kurses die Möglichkeit zu geben, neue Sachverhalte ebenfalls eigenständig zu erkennen. A. und S. müssen häufig zum Arbeiten aufgefordert werden, da bei ihnen sonst bis zum Arbeitsbeginn in einer Einzel- oder Partnerarbeit so viel Zeit vergeht, dass der Rest zum Erreichen eines Ergebnisses nicht mehr ausreicht. I. und E. beteiligen sich viel, zeigen aber inhaltliche Unsicherheiten. I. wirkt sehr überlegt und zögert teilweise mit ihren Antworten, während E. sehr spontan und dabei auch unüberlegt antwortet. M. und Fl. arbeiten beide relativ langsam und auf eher niedrigem Niveau. M. besitzt jedoch den Anspruch, alle Lerninhalte zu verstehen, ist aber teilweise nicht bereit, sich diese selbst zu erarbeiten, sondern erwartet ausführliche Erklärungen bis zu ihrer Zufriedenheit. Bin ich dazu nicht immer bereit, wendet sie sich ab und nimmt zunächst am Unterrichtsgeschehen nicht mehr teil. Ich versuche sie nach einer angemessenen Zeit durch Aufforderungen wieder in das Unterrichtsgespräch einzubeziehen. L. und D. nehmen beim Thema Stochastik sehr aktiv am Unterrichtsgeschehen teil. Ph. arbeitete zu Beginn des Kurses eher zurückhaltend, seit Einführung des Themas Stochastik arbeitet er auffallend motiviert mit und zieht Parallelen zum Informatik-Leistungskurs. Er erwägt häufig, Aufgaben mit Hilfe eines Computerprogramms zu lösen und hat dies bei Hausaufgaben auch schon getan. Sein Einsatz überträgt sich auf H. und Flo., die ebenfalls den Informatik-Leistungskurs besuchen, aber deutlich langsamer arbeiten als Ph.. K. und B. sind ruhige, eher zurückhaltende Schüler, die auf Nachfragen aber fast immer richtig antworten können. 

Der Kurs ist von mir an das Arbeiten in Gruppen gewöhnt worden, es haben sich relativ feste Gruppen gebildet. P. und F. bilden meist mit S. und A. eine Gruppe. Die Arbeit innerhalb der Gruppe verläuft meist positiv, da P. und F. sich aneinander reiben können, A. und S. aber Erklärungen einfordern, eigene Ideen einbringen und P. und F. nicht über ihre Köpfe hinweg diskutieren lassen. Das Leistungsbild innerhalb der anderen drei Gruppen ist im Vergleich zu dieser Gruppe sehr homogen, so dass produktives Arbeiten gut möglich ist.
Bemerkungen zum Unterrichtszusammenhang:

Seit zehn Unterrichtsstunden beschäftigt sich der Kurs mit Wahrscheinlichkeitsrechnung. Die ersten vier Stunden sind vom Anleiter unterrichtet worden. Dabei wurden der Begriff Zufallsexperiment definiert und verschiedene Beispiele für Zufallsexperimente gegeben. Ebenso wurden die Begriffe Ergebnis, Ergebnismenge, Ereignis, sicheres Ereignis, unmögliches Ereignis, Elementarereignis, Mächtigkeit, Potenzmenge, disjunkte Ereignisse, Komplementärereignis und Differenzmenge definiert. Dabei wurden jeweils Parallelen zur Mengenlehre gezogen und Begriffe und Zeichen der Mengenlehre wiederholt. 

In der fünften Unterrichtsstunde haben sich die SchülerInnen in einer langen Stillarbeitsphase jeweils ein eigenes Zufallsexperiment überlegt und alle neu kennen gelernten Begriffe auf ihr eigenes Zufallsexperiment bezogen. In der sechsten Stunde wurden die Begriffe absolute und relative Häufigkeit erläutert und anschließend definiert. Es traten große Unsicherheiten im Umgang mit den verschiedenen Begriffen auf, so dass die nächste Doppelstunde für eine umfassende Wiederholung und Klärung der Begriffe genutzt wurde. In der verbleibenden Doppelstunde nach den Frühjahrsferien soll es zunächst eine kurze Wiederholung geben und anschließend sollen verschiedene Aufgaben gerechnet werden.

Didaktische Überlegungen und Begründungen:

In der Lehrprobenstunde sollen die SchülerInnen den Begriff der bedingten Wahrscheinlichkeit kennenlernen. Das Thema Stochastik wird im in der gymnasialen Oberstufe laut Lehrplan verpflichtend unterrichtet. Nach der Beschäftigung mit relativen Häufigkeiten und absoluten Wahrscheinlichkeiten stellt dieses Thema erweiterte Anforderungen an die SchülerInnen. Bisher wurden Wahrscheinlichkeiten als Maß für die Chance des Eintretens eines Ereignisses benutzt, wenn das Zufallsexperiment noch nicht begonnen hat oder über das laufende oder schon beendete Zufallsexperiment keine Information vorliegt. Werden jedoch Teilergebnisse bekannt gegeben, ändern sich die mögliche Ergebnismenge und eventuell manche Wahrscheinlichkeiten. Derartige vom Informationsstand abhängige Wahrscheinlichkeiten nennt man bedingte Wahrscheinlichkeiten. Die Beschäftigung mit bedingten Wahrscheinlichkeiten erfordert von den SchülerInnen ein hohes Maß an Verständnis für die bisher gelernten Begriffe der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Sie ist sowohl als Anwendung des bisher gelernten Stoffes, als auch als Einführung in das Aufstellen von allgemeinen Formeln und die Entwicklung von Sätzen zur Wahrscheinlichkeitsrechnung geeignet. In dem von den SchülerInnen benutzen Lehrbuch: „Wahrscheinlichkeitsrechnung und Statistik, Hahn/Dzewas, westermann 1992“ wird das Thema als Lerninhalt für Leistungskurse vorgeschlagen.

Der Einstieg in diese Thematik wird durch eine Beispielaufgabe erfolgen. Diese Aufgabe muss verschiedene Anforderungen erfüllen, so dass es leider nötig war, sie zu konstruieren. Die Aufgabe muss zunächst den SchülerInnen die Möglichkeit einer spontanen Lösungsidee und des Errechnens der tatsächlichen Lösung bieten. Zusätzlich soll die allgemeine Problemstellung anhand der Aufgabe deutlich werden. Diese darf daher nicht zu umfangreich und verwirrend sein. Gleichzeitig soll aber anhand der Aufgabe die allgemeine Berechnungsformel für bedingte Wahrscheinlichkeiten erarbeitet werden. Verschiedene Aufgaben, die in der Vorbereitung in Betracht gezogen wurden, erfüllten häufig die ersten aber nicht die letzte Bedingung. Häufig stimmte die bedingte Wahrscheinlichkeit mit der einfachen Wahrscheinlichkeit des zweiten Ereignisses überein. Die ausgewählte Aufgabe (siehe Anhang) erscheint mir aber immer noch realitätsbezogen und interessant, da auf die KursteilnehmerInnen spätestens in einem Jahr ihre eigene Berufswahl zukommt. Die Aufgabensituation wäre in der Umgebung der Bundeswehr realistisch gewesen, da man sich tatsächlich erst zum Dienst für sechs Jahre verpflichten muss und anschließend erfährt, ob man für die angestrebte Offizierslaufbahn angenommen wurde oder nur eine Berufsausbildung machen darf. Diese Szenerie schien mir aber für den Kurs nicht ansprechend, so dass ich die Aufgabe in den Bereich der Pilotenausbildung gelegt habe, von der bekannt ist, dass sie sehr begehrt aber auch schwierig zu erreichen ist. Diese Konstruktion der Aufgabe erscheint mir im Vergleich zu Aufgaben mit Urnenmodellen, also dem Ziehen von verschiedenfarbigen Kugeln aus einer Urne, ansprechend und realitätsnah.

Die SchülerInnen erhalten den Arbeitsauftrag, sich in Einzelarbeit mit der Aufgabe zu beschäftigen. Dabei sollen sie den Schwerpunkt ihrer Arbeit auf das Verständnis der Aufgabe und der Problemstellung legen. Anschließend können sie sich Lösungsideen überlegen. Einige SchülerInnen werden die Aufgabe in dieser Phase sicherlich auch schon lösen.

Im Anschluss an die erste Beschäftigung mit der Beispielaufgabe sollen zwei Ereignisse A und B von den SchülerInnen beschrieben und schriftlich festgehalten werden. Diese Zentrierungsphase schränkt zwar sowohl die Wahl als auch eventuell die Phantasie der SchülerInnen ein, ist aber als gemeinsame Grundlage nötig, um später in der Gruppenarbeit die konkrete Lösung der Aufgabe in eine allgemeine Schreibweise übertragen zu können. Um im folgenden Klassengespräch die verschiedenen Lösungsideen vergleichen zu können, müssen gleiche Ereignisse definiert sein, sonst würde sehr viel Zeit auf die Klärung inhaltlicher Zusammenhänge verwendet werden müssen, in der eigentlich mathematische Grundlagen gelegt werden sollen. In dieser Phase können ebenfalls Schwierigkeiten im Verständnis mit der Aufgabe angesprochen werden. Lösungen, Lösungsideen oder Schwierigkeiten beim Lösen der Aufgabe sollen die SchülerInnen aber in der Gruppenarbeitsphase gemeinsam besprechen.

Anschließend wird der Begriff der bedingten Wahrscheinlichkeit von mir definiert. Die SchülerInnen sollen in dieser Stunde versuchen, die Formel für die Berechnung von bedingten Wahrscheinlichkeiten aufzustellen. Durch diese Definition meinerseits soll den SchülerInnen das Fachvokabular zur Verfügung gestellt werden, um anschließend in verschiedenen Phasen über die Problemstellung angemessen sprechen zu können.

Für die Definition stehen in der Literatur zwei verschiedene Schreibweisen zur Verfügung:


PA(B)

=
P (B|A)

Beide Symbole stehen für die Wahrscheinlichkeit des Ereignisses B , unter der Bedingung, dass Ereignis A bereits eingetreten ist. Ich habe die Indexschreibweise gewählt, da der senkrechte Strich zum einen aus der Mengenlehre schon belegt ist, und aus noch wichtigerem Grund, da die SchülerInnen bei der Schreibweise mit Strich sich die Reihenfolge der Ereignisse merken müssen. Zusätzlich ist in verschiedenen Mathematikbüchern, z.B. „Wahrscheinlichkeitsrechnung und Statistik, Hahn/Dzewas, westermann 1992“ die Buchstabenfolge meist andersherum gewählt, so dass die Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses A unter der Bedingung B (P(A|B)) berechnet wird, obwohl das Ereignis B schon vor dem Ereignis A eingetreten sein muss. Bei der Indexschreibweise PA(B) wird meiner Meinung nach deutlich, dass eine Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses B berechnet werden soll, und das Ereignis A eine Rolle während dieser Berechnung spielt. (Die übliche Bezeichnung zur Berechnung der einfachen Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses B ist P(B).) Diese Definition und der Bezug zur Beispielaufgabe sollen zu diesem Zeitpunkt nicht weiter erläutert bzw. diskutiert werden. Den SchülerInnen soll eine „Vokabel“ genannt werden, die sie im weiteren Verlauf der Stunde benötigen werden. Würde an dieser Stelle bereits ein Gespräch über bedingte Wahrscheinlichkeiten entstehen, hätten die SchülerInnen in der folgenden Gruppenarbeit keine Möglichkeiten, ihre Ideen zu diesem Thema selbst zu entwickeln und gegenseitig zu bewerten.

In der sich anschließenden Gruppenarbeitsphase erhalten die SchülerInnen den Auftrag, sich zunächst über ihre Beschäftigung mit der Aufgabe und ihre eventuellen Lösungsideen auszutauschen. Anschließend sollen sie die Aufgabe gemeinsam lösen. Zur Lösung können die SchülerInnen auf die ihnen bekannte „Pfadregel“ zurückgreifen, was eine schnelle Lösung der Aufgabe wahrscheinlich macht. Diese muss im Fall der Beispielaufgabe umgestellt werden, so dass die SchülerInnen anstelle einer Multiplikation eine Division durchführen müssen. Die Rechnung stellt bei dieser Rechnung also kein Problem dar. Die SchülerInnen müssen aber erkennen, welche Wahrscheinlichkeit gesucht wird. Anschließend sollen sie ihre Lösung in eine allgemeine Schreibweise übertragen, um eine allgemeine Lösungsformel für bedingte Wahrscheinlichkeiten aufzustellen. Die Übertragung auf eine allgemeine Schreibweise wird den SchülerInnen Schwierigkeiten bereiten. Zum einen haben sie in den letzten Unterrichtsstunden in kurzer Zeit viele Definitionen kennengelernt (da der Stochastikunterricht in den letzen Jahren aus Zeitgründen häufig gestrichen wurde und so der Stoff der Mittelstufe in kürzester Zeit nachgeholt wurde), zum anderen waren gerade Frühjahrsferien und die gelernten Inhalte liegen weit zurück. Ich habe eine schriftliche Hilfe für den Fall vorbereitet, dass einzelne Gruppen mit der Bearbeitung des Arbeitsauftrags überfordert sind. 

In der sich anschließenden Auswertungsphase sollen sich die SchülerInnen je nach Ergebnislage ihre Ideen gegenseitig vorstellen und die allgemeine Berechnungsformel (PA(B) = P(A(B) / P(A)) aufstellen. Dabei kann diese Formel zunächst als Produkt (entsprechend der Pfadregel) formuliert und anschließend als Quotient dargestellt werden. An dieser Stellen soll im Gespräch der Begriff bedingte Wahrscheinlichkeit auf die Beispielaufgabe übertragen werden. Eine ausführliche Beschreibung der allgemeinen Problemstellung soll aber erst in der nächsten Unterrichtsstunde nach der Bearbeitung verschiedener Aufgaben zu diesem Thema erfolgen.

Falls die SchülerInnen beim Aufstellen der Formel keine Schwierigkeiten hatten, bleibt noch ausreichend Zeit, eine weitere Wahrscheinlichkeit der Aufgabe zu berechnen. Der Schul-abgänger kann die Wahrscheinlichkeit berechnen, dass er den unliebsamen Ausbildungsplatz erhält und zusätzlich die Abschlussprüfung nicht besteht (Worst-Case-Szenario). Durch diese Aufgabe können die SchülerInnen ihr Verständnis für bedingte Wahrscheinlichkeiten überprüfen und den Aufgabenteil, der sonst nur für die mathematische Korrektheit der Aufgabe konstruiert wurde, nutzen.

Die Stunde soll mit dem Stellen der Hausaufgabe und einem Rückblick auf die Stunde schließen.
Überlegungen zur Methode:

Die Stunde beginnt mit der Begrüßung der SchülerInnen und dem Vorstellen der anwesenden ZuhörerInnen. Im folgenden soll den SchülerInnen durch einen kurzen Lehrervortrag ein Überblick über die vor ihnen liegende Stunde gegeben werden. Der Begriff „bedingte Wahrscheinlichkeit“ soll an dieser Stelle noch nicht benutzt werden, um den SchülerInnen in der folgenden Beschäftigung mit der Einstiegsaufgabe einen intuitiven Zugang zum Thema zu ermöglichen.

In der Beschreibung der Lerngruppe ist bereits angedeutet worden, dass die SchülerInnen des Kurses in sehr unterschiedlichem Tempo arbeiten. Damit ist nicht direkt das Lerntempo der Kursteilnehmer gemeint, sondern die Art mit neuen Aufgaben umzugehen. In diesem Kurs äußert sich fast die Hälfte der SchülerInnen sehr spontan und dann häufig unüberlegt. Die andere Hälfte hat in Folge dessen selten die Möglichkeit, sich zu neuen Ideen zu äußern. Beide Schülergruppen sollen durch die Planung einer Einzelarbeitsphase zur ersten Beschäftigung mit der Aufgabe gefördert werden. Die „schnellen“ SchülerInnen sollen durch die vorgegebene Zeit zu einer intensiveren Beschäftigung mit der Aufgabe gebracht werden als es sonst der Fall wäre. Damit kommt es in den anschließenden Phasen hoffentlich zu weniger unüberlegten Äußerungen als sonst. Den „langsameren“ SchülerInnen wird die Möglichkeit gegeben, sich ihren Bedürfnissen entsprechend eingehend mit der Aufgabe zu beschäftigen und trotzdem in der sich anschließenden Gruppenarbeitsphase ihre Ideen den anderen SchülerInnen mitteilen zu können.

Nach der Einzelbeschäftigung mit der Aufgabe sollen die SchülerInnen ihre Ideen und Vorstellungen austauschen. Dafür ist eine Gruppenarbeit geplant, damit möglichst viele SchülerInnen die Möglichkeit erhalten, sich zu äußern. Durch die Kursgröße von 15 SchülerInnen können vier Gruppen gebildet werden, innerhalb derer intensive Gespräche möglich sind. Gleichzeitig ist ein anschließender Austausch der Gruppenarbeitsergebnisse im Klassengespräch bei nur vier Gruppen ebenfalls gut möglich.

Der Wechsel von der Einzel- zur Gruppenarbeit wird für eine Zentrierungsphase genutzt. Die SchülerInnen haben die Möglichkeit, inhaltliche Unklarheiten der Einstiegsaufgabe anzu-sprechen, sofern diese nicht schon von mir durch Einzelgespräche während der Einzelarbeit geklärt wurden. Sollten wider Erwarten wichtige Fragen auftreten und sich diese nicht völlig auf die Gruppenarbeit verschieben lassen, können diese an der Innenseite der Tafel schriftlich festgehalten werden. Im Anschluss an die Gruppenarbeit kann dann im Klassengespräch geklärt werden, ob die Fragen während der Gruppenarbeit beantwortet wurden oder noch beantwortet werden müssen. Als Vorbereitung der Gruppenarbeit werden dann im Klassengespräch zwei Ereignisse der Aufgabe definiert. Zusätzlich wird der Begriff der bedingten Wahrscheinlichkeit durch mich definiert. Durch die Wahl dieses Zeitpunktes für die Definition hatten die SchülerInnen in dieser Stunde einen intuitiven Zugang zum Thema. Gleichzeitig kann von diesem Zeitpunkt an der Fachbegriff in gemeinsamen Gesprächen verwendet werden.

Die im Abschnitt „Didaktische Überlegungen und Begründungen“ angesprochene Hilfe zum Arbeitsauftrag der Gruppenarbeit wird in Form von Karteikarten vorbereitet, die im Bedarfsfall von mir verteilt werden. Die Karten enthalten auf der Vorderseite eine erste und auf der Rückseite eine weiterführende Hilfe. Über die Nutzung der Rückseite kann innerhalb der Gruppe eigenständig entschieden werden. Auf der Vorderseite werden die SchülerInnen aufgefordert, ein Baumdiagramm zu zeichnen, da eine rechnerische Lösung auch mithilfe der Prozentrechnung möglich ist, diese aber nicht direkt zur Lösungsformel führt. Auf der Rückseite werden die SchülerInnen zusätzlich aufgefordert, das Baumdiagramm nicht nur mit den vorgegebenen Zahlen zu beschriften, sondern es auch mit allgemeinen Bezeichnungen zu versehen. Ich rechne damit, dass zumindest die Gruppe um M. und Fl. diese Hilfe benötigen wird. Die Gruppeneinteilung erfolgt in der Stunde durch die SchülerInnen. 
An die Gruppenarbeit schließt sich ein Austausch über Ergebnisse und Ideen im Kursgespräch an. Es wird erwartet, dass nicht alle Gruppen die Formel zur Berechnung von bedingten Wahrscheinlichkeiten aufgestellt haben. Nach einer Vorstellungsrunde kann diese dann gemeinsam aufgestellt, erläutert und schriftlich festgehalten werden. Je nach Maß der Schwierigkeiten der SchülerInnen wird ein mehr oder weniger umfangreiches Tafelbild durch Schülerinnen und die Lehrerin entstehen. Dabei kann ein Baumdiagramm zur Visualisierung der verschiedenen Ereignisse und deren Wahrscheinlichkeiten durch eine SchülerIn angezeichnet werden. Die fertig erstellte Formel kann an die anfangs festgehaltene Definition der bedingten Wahrscheinlichkeit angefügt werden.

An dieser Unterrichtsstelle wäre auch ein Austausch in erneuter Gruppenarbeit (Gruppenpuzzle) möglich gewesen. Dabei hätte jede SchülerIn ihre Gruppenergebnisse darstellen müssen und die eigene Arbeit währenddessen reflektieren können. Diese Methode erschien mir aufgrund der von mir erwarteten unvollständigen Ergebnisse für diese Stunde aber nicht sinnvoll.

Wurde die Formel ohne Schwierigkeiten schon in den Gruppen erarbeitet, können die SchülerInnen das im vorherigen Abschnitt beschriebene Worst-Case-Szenario der Aufgabe in Einzel- oder Partnerarbeit bearbeiten. Der Kurs ist es gewohnt, in dieser Form Aufgaben zu lösen und Ergebnisse und Erklärungen auszutauschen.

In einer abschließenden Zentrierungsphase wird von mir die Hausaufgabe gestellt, und die SchülerInnen sollen möglichst eigenständig über die vergangene Stunde reflektieren. Diese Phase ist den SchülerInnen nicht sehr geläufig und es muss darauf geachtet werden, dass alle SchülerInnen versuchen, sich an dieser Phase zu beteiligen. 

Alternativ zu diesem Stundenverlauf wäre es interessant gewesen, die Stunde mit einer arbeitsteiligen Gruppenarbeit zu beginnen. Dabei hätten die Gruppen verschiedene Einstiegsaufgaben zum Thema bedingte Wahrscheinlichkeit erhalten. Diese wären so gestellt worden, dass eine intuitive Lösung möglich gewesen wäre. Aufgaben wären zum Beispiel die Änderung von Gewinnchancen bei einem Rennen, wenn kurz vor Start ein Teilnehmer ausfällt, oder veränderte Situation bei einem Multiple-Choice-Test, wenn ein Kandidat erfährt, dass eine bestimmte vorgegebene immer Lösung falsch ist. In einem sich anschließenden Gruppenaustausch (Gruppenpuzzle oder Klassengespräch) hätten sich die SchülerInnen gegenseitig ihre Aufgaben mit Lösungen vorstellen können und die allgemeine Problemstellung bei bedingten Wahrscheinlichkeiten erarbeiten können. Probleme bei diesem alternativen Stundenverlauf wären zum einen die fehlende Fachsprache während der Gruppenarbeit gewesen. Da die SchülerInnen in der zweiten Gruppenarbeit die allgemeine Problemstellung gemeinsam erarbeitet hätten, wäre eine Definition vor diesem Zeitpunkt nicht sinnvoll, es hätten dann aber Gespräche ohne zur Verfügung stehendes Fachvokabular stattgefunden. Ein weiteres Problem liegt in der Aufgabenstellung. Die Bestimmung von Ereignissen wäre bei den Aufgaben ungleich schwerer als bei der jetzt gewählten gewesen. Hätten die SchülerInnen „nicht sinnvolle“ Ereignisse definiert, wäre das anschließende Aufstellen der allgemeinen Formel unmöglich geworden.

Hausaufgabe zur Stunde:

Zur Stunde wurde keine Hausaufgabe gestellt, da die Lehrprobenstunde eine Einführungsstunde zum Thema bedingte Wahrscheinlichkeiten darstellt, und die SchülerInnen sich spontan mit der neuen Aufgabenstellung auseinandersetzen sollen.

Hausaufgabe von der Stunde: 

Die Schülerinnen sollen sich zum Thema bedingte Wahrscheinlichkeiten selbst eine Aufgabenstellung überlegen, um so die neu gelernten Zusammenhänge des Themas eigenständig zu überdenken. Außerdem entsteht so eine große Aufgabenmenge, die den Schülerinteressen entsprechen und die in den nächsten Stunden bearbeitet werden können. 

geplanter Stundenverlauf:

Stundenverlauf
Sozialform/Medien

Begrüßung und Einführung
Lehrervortrag/Tafel

Bearbeitung der Textaufgabe
Einzelarbeit/Arbeitszettel

Bestimmung von Ereignissen der Textaufgabe
Unterrichtsgespräch/Tafel/Hefte

Definition des Begriffes „bedingte Wahrscheinlichkeit“
Lehrervortrag/Tafel

Vergleich der Ergebnisse der Textaufgabe

Erarbeitung einer allgemeinen Formel
Gruppenarbeit/Arbeitszettel

Austausch der Gruppenarbeitsergebnisse

Formulierung einer allgemeinen Formel
Unterrichtsgespräch/Tafel/Hefte




Berechnung einer weiteren Wahrscheinlichkeit
Partnerarbeit/Hefte




Abschlussrunde, Zusammenfassung der Stunde und Ausblick auf den weiteren Unterrichtsverlauf
Unterrichtsgespräch

Sitzplan:







Pult

E.

F.

P.

S.

A.

I.


M.

Fl.

B.

K.

Ph.

Flo.

H.
    D.

L.

Sachanalyse:

Def:
Es seien A und B beliebige Ereignisse eines Zufallsexperiments mit P(A) ( 0.

 {P(A) gibt die Wahrscheinlichkeit des Ereignisses A an.}



Die Wahrscheinlichkeit von B, unter der Bedingung, dass A bereits eingetreten ist, 


kurz: die durch A bedingte Wahrscheinlichkeit von B bezeichnet man mit PA(B).


Es gilt:
PA(B) = P(A(B) / P(A)
{ P(A(B) gibt die Wahrscheinlichkeit dafür an, dass das Ereignis A und das Ereignis B eintreten.}

Bemerkungen zur Stundenaufgabe:

Ereignis A: Jan bekommt eine Pilotenausbildung angeboten.

Ereignis B: Jan besteht eine/die Abschlussprüfung.

Die bedingte Wahrscheinlichkeit PA(B) gibt die Wahrscheinlichkeit des Ereignisses B unter der Bedingung des Ereignisses A an, also die Wahrscheinlichkeit, die Abschlussprüfung der  Pilotenausbildung zu bestehen.

  

Aufgabe:
Der Traumberuf von Jan ist Pilot und er bewirbt sich daher bei einer Luftfahrtgesellschaft um einen Ausbildungsplatz und nimmt an Einstellungstests teil. 

Anschließend wird ihm zugesagt, dass er eine Ausbildung bei der Fluggesellschaft machen kann. Allerdings wird erst später entschieden, ob er tatsächlich einen Ausbildungsplatz als Pilot bekommt, oder ob er mit einer Ausbildung zum technischen Bodenpersonal Vorlieb nehmen muss.

Beim Bodenpersonal möchte er eher ungern arbeiten. Seine Eltern halten nichts von seinen Plänen und möchten ihn zu einem Studium überreden. Sein Vater versucht, ihn mit folgenden Zahlen, die ihm die Fluggesellschaft zur Verfügung gestellt hat, zu überzeugen:

Seine Chancen, einen Platz in der Pilotenausbildung zu bekommen liegen bei nur 5%. Da er nach der Ausbildung auch noch die Abschlussprüfung erfolgreich bestehen muss, liegen seine Chancen, tatsächlich Pilot zu werden, zum jetzigen Zeitpunkt bei nur 3,5%.

Seine Chancen, nach erfolgreich bestandener Abschlussprüfung beim Bodenpersonal zu arbeiten, liegen jetzt dagegen bei 85,5%.

Während der Schulabgänger mit diesen für ihn niederschmetternden Zahlen im Hinterkopf tatsächlich über ein Studium nachdenkt, erfährt er von der Fluggesellschaft, dass er aufgrund seiner guten Testergebnisse einen Ausbildungsplatz als Pilot angeboten bekommt. 

Jetzt argumentiert er gegenüber seinem Vater, dass seine Chancen Pilot zu werden durch diese Mitteilung deutlich gestiegen sind und zwar...

Hilfe 1

Zeichne ein zur Aufgabe passendes Baumdiagramm!

Hilfe 2

Beschrifte das Baumdiagramm nicht nur mit den gegebenen Zahlenwerten, sondern auch mit den allgemeinen Bezeichnungen für die gegebenen und gesuchten Wahrscheinlichkeiten.
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